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Nach S 36 des deutſchen Gerichtsverfaſſungsgeſetzes vom 27. Januar 1877 ſind alljährlich
Verzeichniſſe über die zum Amte eines Schöffen ſich eignenden Perſonen aufzuſtellen.

Die Magiſtrate ſowie die Herren Gemeinde und Gutsvorſteher fordere ich daher auf, die
Aufſtellung dieſer Verzeichniſſe, welche zugleich als Urliſten für die Auswahl der Geſchworenen
dienen, in alphabetiſcher Ordnung für die Zeit vom 1. Januar 1892 bis dahin 1893 nach
dem vorgeſchriebenen Muſter bis zum 1. Auguſt d. Js. zu bewirken, dieſelben eine Woche lang
öffentlich auszulegen, nachdem vorher Ort und Zeit der Auslegung bekannt gemacht geworden ſind,
und etwaige Einſprachen entgegen zu nehmen. Nach Ablauf der Einſpruchsfriſt und jedenfalls bis
zum 1. September d. Js. ſind die Liſten mit den etwa eingegangenen Einwendungen an das be
treffende Amtsgericht abzuſenden.

Hierber weiſe ich ausdrücklich darauf hin, daß bei der Aufſtellung der Verzeichniſſe mit der
größten Gewiſſenhaftigkeit zu verfahren iſt, insbeſondere muß bei jeder in denſelben aufgeführten
Perſon das Alter angegeben werden auch dürfen die Herrn Gemeinde und Gute vor-
ſteher es nicht überſehen, ſich ſelbſt in das Verzeichniß einzutragen.

Die Beſtimmungen darüber, welche Perſonen zu dem Amte eines Schöffen unfähig ſind, oder
zu demſelben nicht berufen werden ſollen und deshalb in das Verzeichniß nicht aufzunehmen ſind,
bringe ich nachſtehend zur allgemeinen Kenntniß:

Das Amt eines Schöffen kann nur von einem Deutſchen verſehen werden.
Unfähig zu dem Amte eines Schöffen ſind:
1. Perſonen, welche die Befähigung in Folze ſtrafgerichtlicher Verurtheilung verloren haben
2. Perſonen, gegen welche das Hauptverfahren wegen eines Verbrechens oder Vergehens eröffnet

iſt, das die Aberkennung der bürgerlichen Ehrenrechte oder der Fähigkeit zur Bekleidung öffentlicher
Aemter zur Folge haben kann.

3. r welche in Folge gerichtlicher Anordnung in der Verfügung über ihr Vermögen
beſchränkt ſind.4 Zu dem Amte eines Schöffen ſollen nicht berufen werden

1. Perſonen, welche zur Zeit der Aufſtellung der Urliſte das dreißigſte Lebensjahr noch nicht
vollendet haben;2. Beeſen welche zur Zeit der Aufſtellung der Urliſte den Wohnſitz in der Gemeinde noch

nicht zwei volle Jahre haben; pe
3. Perſonen, welche für ſich oder ihre Familie Armenunterſtützung aus öffentlichen Mitteln

empfangen oder in den 3 letzten Jahren, von Aufſtellung der Urliſte zurückgerechnet, empfangen haben
4. Perſonen, welche wegen geiſtiger oder körperlicher Gebrechen zu dem Amte nicht geeignet ſind
5. Dienſtboten.
Zu eines Schöffen ſollen ferner nicht berufen werden
1. Miniſter;
2. Mitglieder der Senate der freien Hanſeſtädte;
3. Reichsbeamte, welche jederzeit einſtweilig in den Ruheſtand verſetzt werden können
4. Staatsbeamte, welche auf Grund der Landesgeſetze jederzeit einſtweilig in den Ruheſtand

verſetzt werden können;
5. richterliche Beamte und Beamte der Staatsanwaltſchaft
6. gerichtliche oder polizeiliche Vollſtreckungsbeamte;
7. Religionsdiener;
8. Volksſchullehrer;
9. dem activen Heere oder der activen Marine angehörende Militärperſonen.

Die Formulare zu den Liſten ſind aus der hieſigen Kreisblatt-
druckerei zu beziehen.

Merſeburg, den 3. Juli 1891. Der Königliche Landrath. Weidlich.
Den Polizeibehörden des Kreiſes bringe ich zur Kenntniß, daß von dem Sectionsvorſtand der

Norddeutſchen Holz-Berufs-Genoſſenſchaft für den dieſſeitigen Bezirk
1. der Sägewerksbeſitzer A. Kleinicke zu Weißenfels als Vertrauensmann,
2. Herr Tiſchlermeiſter Heinrich Amos ebendaſelbſt als deſſen Stellvertreter

für die Zeit von jetzt ab bis Ende September 1892 beſtellt worden ſind.
Merſeburg, den 2. Juli 1891. Der Königliche Landrath. Weidlich.
Die in der Bekanntmachung vom 12. October 1889 erwähnte offene Handelsgeſellſchaft

„Farbewerk Gelbe Erde Merſeburg“ führt fortan die Firma
„Farbewerk Gelbe Erde Merſeburg Leberl und Schönlicht.“

Merſeburg, den 3. Juli 1891.

Königliches Amtsgericht III.
Auction im ſtädtiſchen Leihhauſe zu Merſeburg.

Sonnabend, den V. Auguſt er. von 9 Uhr ab
der nicht eingelöſten Pfandſtücke von 38401-—39700 enthaltend Gold und Silberſachen,
Kleidungsſtücke, Federbetten Wäſche pp.

Die etwaigen Ueberſchüſſe können binnen Jahresfriſt in Empfang genommen werden.
Merſeburg, den 8. Juli 1891. Der Verwaltungsrath. Zehender.

Merſeburg, den 8. Juli 1891.

Politiſche Tagesfragen.
Zum Kaiſerbeſuch in England ſchreibt

der „Standard“ (Organ des engliſchen Mi-
niſteriums), es würde ſich anläßlich der Anweſen-
heit des deutſchen Kaiſers in London Gelegenheit
zu wichtigen und fruchtbringenden Conferenzen mit
der erlauchten Gaſtgeberin bieten, es würden zwar
keine Verträge zu unterzeichnen oder Verſtändig-
ungen herbeizuführen ſein es ſei indeß möglich,
daß die in Windſor gewechſelten Worte einen
ebenſo bedeutenden Einfluß auf die Geſchichte aus-
üben würden, wie die in den Staatskanzleien
Europas ſorgſfam aufbewahrten mit Unterſchriften
verſehenen Schriftſtücke.

Zum Jahrestag der Schlacht von
Königgraätz ſchreibt die „Nordd. Allg.
Ztg.“? Aus leicht zu würdigenden Gründen

a Inſerate im Bekrage 6is zu l Mark bikten wir bei Aufgabe ſogleich zu bezahlen.

iſt von jeder oſtentativen Feier der fünfund-
zwanzigjährigen Wiederkehr des Schlachttages
von Königgrätz abgeſehen und blieb es den mili
täriſchen Körpern und Krieger verbänden über
laſſen, dieſen Gedenktag in geeigneter Weiſe zu
begehen. Wie bekannt wird, hat der Kaiſer in
aller Stille am 3. Juli einen prachtvollen Lor-
beerkranz, mit Schleifen in den preußiſchen
Farben und dem kaiſerlichen Namenszuge ge
ſchmückt, am Sarge ſeines hochſeligen Vaters
niederlegen laſſen. Auch die aus Sigmaringen
gemeldete Verleihung des Prädikats „Königliche
Hoheit“ an den Fürſten von Hohenzollern wird
mit dieſem Erinnerungstage in Beziehung ge
bracht, indem ein Bruder des Fürſten, Prinz
Anton von Hohenzollern, als Lieutenant im
1. Garderegiment bei Königgrätz kämpfend, dort
die vierfache Todeswunde empfing, der er am
5. Auguſt erlag.

GratisBeilage: „Jlluſtriertes Sonntagsblatt.“
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(D Der bekannte Schulfreund Kaiſer
Wilhelm's, der Amerikaner Biggelow,
veröffentlicht eine Abhandlung über den Rück-
tritt Fürſt Bismarcks. Da die Schrift
wohl mehrfach beſprochen werden wird, geben
wir folgende Stelle, welche ihre Tendenz
charakteriſiert, wieder: „Der größte Dienſt,
welchen der Kaiſer ſeinem Lande vielleicht erweiſen

konnte, war die Entlaſſung Bismarcks. Es
gehörte ein außerordentlicher moraliſcher Muth
dazu, ſich ſo bald von einem Manne zu trennen,
deſſen Größe den Thron verdunkelte. Bismarck
hatte die Maſchen ſeiner Macht ſo fein geſponnen,
daß Niemand mehr im Vaterland ohne ſeine
Erlaubniß frei athmen konnte. Richter und
Advokaten, Beamte aller Klaſſen, ſogar Lehrer,
Geiſtliche und Univerſitätsprofeſſoren mußten
entweder Bismarckianer ſein, oder ſonſt alle Ge
danken an Beförderung aufgeben.“ (2!)

Ein erſter größerer Mißſtand hat ſich
bei der Durchführung des Jnvaliditäts- und
Altersverſicherungsgeſetzes gezeigt. Der
Vorſtand der Verſicherungsanſtalt der Provinz
Poſen hat ſich veranlaßt geſehen, die Arbeitgeber
der Provinz darauf aufmerkſam zu machen, daß
er mit Ordnungsſtrafen gegen ſie vorgehen würde,
wenn, wie leider bisher, noch weiter die Wahr
nehmung gemacht werden ſollte, daß zwar die
Verpflichtung zum Einkleben der Bei-
tragsmarken in die Quittungskarten den Ar-
beitgebern bekannt iſt, dieſelbe aber in völlig
unzureichendem Maße erfüllt wird.
Nach Hunderten ſollen die Fälle gezählt haben,
in welchen bei Altersrentenanträgen eingereichte
Quittungskarten für die Zeit vom Januar bis
April 1891 ſtatt der vorſchriftsmäßigen Anzahl
von Marken eine einzige im erſten Felde und
dazu häufig die einer zu niedrigen Klaſſe auf-
wieſen. Es ſind der Verſicherungsanſtalt ſogar
Fälle bekannt geworden, in welchen die Arbeit-
geber bisher überhaupt nicht an die Erfüllung
ihrer Verpflichtung zur Beitragsleiſtung ge
dacht haben. Die Einnahmen der Verſicherungs-
anſtalt haben denn auch bisher nicht diejenige
Höhe erreicht, welche zu erwarten war, wenn vom
erſten Tage an jeder Arbeitgeber der Provinz
Poſen der Verpflichtung zum Einkleben von
Marken nachgekommen wäre. Aus den Bezirken
anderer Verſicherungsanſtalten ſind Klagen ähn-
licher Art nicht aufgetaucht. Man iſt daher
bislang zu der Annahme berechtigt, daß die
gewohnheitsmäßige Unterlaſſung der Marken-
einklebung eine Eigenthümlſchkeit Poſens iſt. Um
ſo berechtigter iſt ein ſtrenges Einſchreiten gegen
die, die Geſetzesbeſtimmungen nicht beachtenden
Arbeitzeber. Sie ſchädigen nicht nur die Ge-
ſammtheit, ſondern verſchaffen ſich auch Vortheile,
welche ſie in der Konkurrenz gegenüber ſolchen
Arbeitgebern ſtark machen, die ihren Beitrags-
verpflichtungen voll gerecht werden. Nach S 143
des Geſetzes vom 22. Juni 1889 können Arbeit-
geber wegen Unterlaſſung der Beibringung von
Marken mit einer Geldſtrafe bis zu 300 Mark
beſtraft werden. Dem Geſetze ſelbſt wird man
allerdings die Schuld an dieſem Mißſtande nicht
zuſchieben können.

88 Zum erſten Male iſt jetzt in einer Berliner
ſocial demokratiſchen Verſammlung
von einem Parteigenoſſen das Wort offen aus-
geſprochen, daß es ſeit Aufhebung des
Socialiſtengeſetzes mit der Soeial-
demokratie rückwärts geht. Es hat ſich
zwar großer Lärm deshalb erhoben, aber daß an
dem Wort Wahres iſt, hat ſich Keiner der Lärmen-
den verhehlen können. Zu gleicher Zeit macht
der Krieg im eigenen Lager der Socialdemokratie
immer weitere Fortſchritte, und namentlich die
bekannte Rede des Münchener Reichstagsabge-
ordneten von Vollmar, der es für durchaus
möglich hielt, daß die Arbeiter ſich mit der Reichs-
regierung verſöhnen könnten, ſtößt in den Berliner
radicalen Kreiſen auf heftigen Widerſpruch. Da-
bei wird aber die Zahl der aufopferungeswilligen
Genoſſen geringer und geringer. Bebel und der
Buchdrucker Werner, der Führer der Berliner Radi
kalen, führen einen erbitterten Kampf mit einander,
kurzum es iſt nichts mehr ſo, wie es geweſen iſt.

88 Der focialdemokratiſche „Vorwärts“
veröffentlicht den Entwurf des neuen Pro
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der deutſchen Soecialdemo-
ratie. Derſelbe iſt namentlich im allgemeinen

Theil gegenüber dem früheren Programm ſtark
verändert. Der Entwurf beſagt ungefähr:
„Die Trennung der Arbeiter von den Arbeits-
mitteln und deren Uebergang in den Alleinbeſitz
eines Theiles der Geſellſchaft hat zur Spaltung
in zwei Klaſſen, arbeitende und beſitzende, geführt.
Die Arbeitsmittel ſind in den Händen ihrer An
eigner zu Mitteln der Ausbeutung und Unter-
drückung geworden. Die moderne Geſellſchaft
iſt in zwei feindliche Heerlager getrennt. Dieſem
Zuſtande durch Beſeitigung ſeiner Urſachen ein
Ende zu machen, die Arbeiterklaſſe zu befreien,
iſt Ziel und Aufgabe der Socialdemokratie. Sie
erſtrebt daher die Umwandlung der Arbeits-
mittel, von Grund und Boden, der Bergwerke,
Gruben, Maſchinen, Werkzeuge und Verkehrs
mittel in Gemeineigenthum der Geſellſchaft und die
Umwandlung der kapitaliſtiſchen in eine ſocial-
iſtiſche Production. Die Partei hat nichts ge
mein mit dem ſogenannten Staatsſocialismus.
Die Jntereſſen der Arbiiterklaſſen ſind in allen
Ländern die gleichen, die Befreiung der Arbeiter
klaſſe iſt daher nicht eine nationale, ſondern eine
ſociale Aufgabe, an welcher alle Arbeiter der
Kulturländer gleichmäßig betheiligt ſind. Die
Partei kämpft für gleiche Rechte und Pflichten
Aller ohne Unterſchied des Geſchlechts und der
Abſtammungen und ſie verficht daher alle
Forderungen, welche die Lage des Volkes im
Allgemeinen zu verbeſſern geeignet ſind.“

Dann folgt eine Aufzählung einzelner Forde
rungen, welche zum Unterſchied gegen das frühere
Programm an den jetzigen Staat gerichtet ſind.
Als neu und abweichend ſind etwa hervorzuheben:
Allgemeines Wahlrecht der Frauen, directe An
theilnahme des Volkes an der Geſetzgebung durch
Vorſchlags und Verwerfungsrecht, internationales
Schiedsgericht über Krieg und Frieden, Ab-
ſchaffung aller Aufwendungen aus öffentlichen
Mitteln zu kirchlichen und religiöſen Zwecken.
Weltlichkeit der Schule, Unentgeltlichkeit des
Unterrichts, Unentgeltlichkeit der ärztlichen Hilfe-
leiſtung und der Heilmittel. Den Schluß bilden
die bekannten Arbeiterſchutzforderungen,

Blos die Hauptbedinzungen ſind ver-
geſſen, wenn die eigentlichen Forderungen der
Sociald mokratie zur Durchführung gelangen
ſollen Dann müſſen alle Menſchen die-
ſelbe Portion Gehirn haben und alle
gleich klug reſp. dumm ſein. Und wer will
das bewerkſtelligen?

Jmmer mehr und mehr Stimmen bekannter
franzöſiſcher Politiker erheben ſich gegen ein
franzöſiſch-ruſſiſches Bündniß, und wenn
auch die meiſten Pariſer Z itungen ganz einfach
dieſe Kundgebungen todtſchweigen, ſo kann damit
doch nicht verhindert werden, daß nach und nach
dieſe Aeußerungen bekannt werden und tiefen Ein
druck zu machen beginnen. Jn dieſen Kund-
gebungen wird zuerſt die Frage aufgeworfen, ob
Frankreich je von einem Bündniß mit Rußland
einen praktiſchen Nutzen zu erwarten haben
wird. Dieſe Frage wird verneint, denn während
weitere Fortſchritte Rußland's im Orient durch-
aus nicht ausgeſchloſſen ſind, iſt an eine Rück
gewinnung von ElſaßLothringen für Frankreich
doch in der That kaum zu glauben Ein ſolches
Bündniß würde alſo nur den Zweck haben daß
Frankreich Rußland zur Verbreiterung ſeiner
Machtſtellung im Orient verhilft, damit aber
ſeinen eigenen Einfluß dort empfindlich ſchwächt.
Dann wird aber noch von den franzöſiſchen
Politikern hinzugefügt Frankreich würde ſeine
ganze Kulturmiſſion verkennen, wenn es den
heutigen ruſſiſchen Beſtrebungen durch ein poli-
tiſches Bündniß Vorſchub leiſten wollte. Daß
Rußland heute allerdings alles Andere cher be
fördert, als Kultur und Civiliſation, iſt
zweifellos richtig. Aber die große Mehrzahl der
Franzoſen wird das doch nicht ſo bald einſehen.

Neueſte Nachrichten.
Deutſchland. Berlin, 8. Juli. Am deutſchen

Kaiſerhofe iſt am Dienſtag der Geburtstag
des Prinzen Wilhelm Eitel-Friedrich,
des zweitälteſten Sohnes des Kaiſerpaares, feſt



lich begangen, aus welchem Anlaß gleichzeitig in
der Georgshalle des engliſchen Königsſchloſſes
Windſor ein Prunkmahl ſtattfand. Der Prinz,
welcher ſein achtes Lebensjahr vollendet, befindet
ſich zur Zeit mit ſeinen älteſten Brüdern in
Felixtown an der Themſemündung, wo dieſelben
den Sommer über verbleiben werden. (Ueber
den Kaiſerbeſuch in England ſiehe die Nachrichten
weiter unten. Red.)

Große Beachtung findet in London
eine ſoeben erſchienene Brochure: „Der junge
Kaiſer“, die pſychologiſch den Wechſel nachzu-
weiſen ſucht, der den ſtreng militäriſch geſinnten
Prinzen Wilhelm in den Volksfreund und
Friedensfürſten Kaiſer Wilhelm II. umge-
wandelt hat.

Der neueſte Preußiſche Staats-
anzeiger veröffentlicht das neue Einkommen-
ſteuergeſetz Einführung der Selbſteinſchätzung 2c.)

Der zum preußiſchen Eiſenbahn-
miniſter ernannte ehemalige Eiſenbahn Direc-
tions Präſident Thielen in Hannover hat am
Montag von ſeiner bisherigen Wirkungsſtätte
officiellen Abſchied genommen. Die Beamten der
hannoverſchen Eiſenbahndirection brachten ihrem
ehemaligen Präſidenten einen glänzenden Fackelzug.

Freiherr von Gravenreuth hat
mit ſeinem Adjutanten, Lieutenant Schäffler,
am 4. Juli Berlin verlaſſen, um eine Expedition
in das Jnnere von Kamerun zu führen.

Schwei z. Aller Wahrſcheinlichkeit nach werden
die in Bern ſtattfindenden Handelsvertragsver-
handlungen mit Jtalien bis zum Auguſt hinaus-
geſchoben werden. Man rechnet dann aber auf
um ſo ſchnellere Erledigung.

Belgien. Die 20000 ſtreikenden Bergleute
im Revier von Charleroi haben zahlreiche Unter
ſtützungsgelder aus dem Jnlande und Auslande
erhalten. An einen Schluß des Ausſtandes iſt
ſo bald nicht zu denken.

Frankreich. Miniſterpräſident und Kriegs-
miniſter Freycinet hat eine Reiſe nach der fran-
zöſiſchen Oſtgrenze zur Jnſpection der dortigen
Feſtungen angetreten. Jn Beſſèges iſt der
dortige Bürgermeiſter, ein eifriger Republikaner,
verhaftet worden. Der franzöſiſche Botſchafter
in Berlin, Herbette, iſt mit Urlaub in Paris
angekommen. Der langjährige General-
gouverneur von Moskau, Fürſt Dolgorukow,
einer der aufgeklärteſten hohen ruſſiſchen Beamten,
iſt plötzlich in Paris geſtorben. Die Theilung
des 6. franzöſiſchen Armeecorps iſt jetzt beſchloſſene
Sache. Das Hauptquartier des neu zu bildenden
20. Armeecorps wird vorausſichtlich Dijon
werden. Von Boulanger errſcheint
dieſer Tage ein neues Buch „Gedanken,
Grundſätze und Aphorismen“ betitelt. Man
verſpricht ſich davon einen großen Heiterkeits-
erfolg. Das Pariſer Journal „Matin“ ver
öffentlicht eine Erklärung des belgiſchen Kapitäns
Becker, dahin gehend, daß er im Beſitz von Doku-
menten ſei, durch welche der Beweis erbracht
werden kann, daß die in Stanley's Schriften
gegen den Major Barttelot und Sir Jameſſon
erhobenen Beſchuldigungen erfunden
ſind. Die Pariſer Zeitungen berichten mit
lebhafter Genugthuung, daß den Officieren des
franzöſiſchen Uebungsgeſchwaders beim Anlaufen
in Kronſtadt große Ehrenbezeugungen dargebracht
wurden.

Portugal. Der im April angeordnete

Eine Prüfung derſiſtierten Forderungen hat ergeben,
daß die Aufhebung des Moratoriums weitere
Schwierigkeiten im Gefolge nicht haben wird.

Großbritannien. Die deutſchen Maje-
ſtäten erfahren während ihrer Anweſenheit in
England von Tag zu Tag vermehrte Ovationen.
Die erſten Tage dieſer Woche ſind den
feſtlichkeiten, der Vermählung der Prinzeſſin
Luiſe von Schleswig-Holſtein der Enkelin der
Königin Victoria, mit dem Prinzen Aribert von
Anhalt, ſowie der ſilbernen Hochzeit des Prinzen
Chriſtian von Schleswig Holſtein, Schwieger
ſohnes der Königin, gewidmet geweſen. Daran
anſchließen wird ſich der amtliche Beſuch des
Kaiſerpaares in London, ſowie die militäriſchen
Schauſtellungen, darunter beſonders eine große
Parade der Londoner Freiwilligen. Es wird
deshalb am nächſten Sonnabend in London ein
allgemeiner Geſchäftsſchluß erfolgen. Während
des Fürſtendiners, welches am Montag Abend
im Windſor- Schloſſe ſtattfand, platzte plötzlich
ein Waſſerrohr. Eine drohende Ueber-
ſchwemmung des Saales wurde durch ſchnelles
Eingreifen der Feuerwehr verhindert, welche den
Haupthahn ſchloß. Am Dienſtag Vormittag
wohnte die ganze engliſche Königsfamilie einer
Reiterquadrille im Parke von Windſor bei und
entſprach alsdann einer Einladung des Prinzen
und der Prinzeſſin Chriſtian von Schleswig-
Holſtein zum Lunch. Am Nachmittage fand ein
Ausflug ſtatt, Abends war großes Staatsbankett
in der St. Georgs-Halle zu Windſor, zu welcher
alle Fürſtlichkeiten und das ganze diplomatiſche
Korps geladen waren. Der greiſe Gladſtone
leidet immer noch an den Folgen der Jnfluenza,
die ihn vor einigen Wochen befallen. Jetzt hat
er auch noch den Kummer, ſeinen älteſten Sohn
durch den Tod verloren zu haben. Man hält
es daher für wenig wahrſcheinlich, daß Gladſtone
ſich noch in dieſer Seſſion an den parlamentariſchen

Arbeiten betheiligen wird. Am Clyde ſind
neue Arbeiterunruhen ausgebrochen. 6000
Schiffsarbeiter haben ihre Thätigkeit eingeſtellt.

Jtalien. König Humbert gab in Venedig
den Officieren des britiſchen Panzergeſchwaders,
welches zum Stapellauf des neuen italieniſchen
Kriegsſchiffes „Sicilia“ nach der Lagunenſtadt
gekommen war, ein großes Diner. Viele
italieniſche Zeitungen betrachten es mit arg-
wöhniſchen Augen, daß auffallend zahlreiche fran
zöſiſche Deſerteure über die Grenze kommen
und dabei ſtets die Wege einſchlagen, auf welchen
die Alpenbefeſtigungen am beſten ausgekundſchaftet
werden können. Die Zeitungen vermuthen in
dieſen Deſerteuren Spione, die bei erſter
paſſender Gelegenheit dann ruhig nach Frankreich
heimkehren.

Rußland. Jn Beſſarabien, alſo an der
rumäniſchen Grenze, ſollen in dieſem Jahre
umfangreichere Truppenübungen ſtattfinden. Die
Dauer derſelben iſt auf zwei Wochen bemeſſen.
Es iſt eine intereſſante Thatſache, daß die ruſ
ſiſchen Manöver jetzt ſtets unmittelbar
an der Grenze abgehalten werden. Die
ruſſiſche Regierung läßt amtlich erklären, daß die
Ernteausſichten im Lande im Ganzen be-
friedigend ſeien. Ein Nothſtand wegen ſchlechter
Ernte ſei jedenfalls in keinem Bezirk zu befürchten.

Das ruſſiſche Kaiſerpaar begeht nach defini-
tiver Feſtſtellung, ſeine ſilberne Hochzeit in Hel
ſingfors bei Kopenhagen, wird alſo auf der Rückreiſe
auch in Berlin einen Beſuch abſtatten.Zahlungsaufſchub wird in dieſer Woche erlöſchen.

(Nachdruck verboten.)

Unter Palmen.
Erzählung von Hans Wachenhuſen.

(7. Fortſetzung.

Der Mann warf dabei wieder einen heimlich
forſchenden, unfreundlichen Blick auf ihn und
mußte nothwendig Roderichs innere Erregung
gewahren. Er erhob ſich.

„Sie verzeihen mir, ich wartete hier ſchon
bald zwei Stunden, um Sie nicht zu wecken
Er reichte ihm mit einer gewiſſen Zurückhaltung
die Fingerſpitzen, um zu gehen, und Roderich in
ſeiner Verwirrung und der Unmöglichkeit, ihm
zu bekennen, weshalb er die arme Frau ſo be-
ſchenkt, er verſchwieg ihm ſeine Lage, er war
ſogar innerlich froh, den Mann aufbrechen zu
ſehen.

Er habe nur das Bedürfniß gefühlt, ihm per-
ſönlich noch ſeinen Dank zu ſagen, verſicherte er
mit übertriebenem, unnatürlich klingendem Eifer.
Er begleitete ihn auf die Galerie, nahm hier
nochmals mit Dankesworten Abſchied von ihm
und ſtand dann allein in dem ſchnell herab-
ſinkenden Dunkel.

Jetzt wußte er, warum er hier unmöglich ge-
worden, warum er hier nicht hatte Wurzel faſſen
können aber was er nicht wußte, was er von
dieſem Mann hätte erfahren können, wäre er in
ihn gedrungen, das begann ihn aufs Neue zu
verdrießen.

Jacobina's Vater mußte in einem entſetzlichen
Ruf hier ſtehen, und was er ſelbſt mit dieſem
erlebt, rechtfertigte das. Aber auch ſie theilte
dieſen Ruf vielleicht, und verdiente ſie dieſen
Hatte ſie Theil an dem, was er ſelbſt ihm
vorzuwerfen berechtigt? Er mußte ſich's
bekennen, wie ſehr ſich ſein Herz dagegen ſträubte,
denn klar war's ihm geworden: ſie hatte ihn in
der Hängematte erwartet; ſie hatte die ganze
Macht ihrer Schönheit über ihn ausgeübt, als ſie
ihn an ſich gezogen, als ſie ihm ins Ohr
geflüſtert

Das Haar ſträubte ſich ihm auf dem Scheitel.

Sie, die mit ſolcher Minderſchätzung, ja Ver
achtung von den Andern geſprochen, ſie war die
Mitwirkerin und er

Jhm graute vor der Nacht, die er hier noch
verweilen mußte. Er hatte noch die geheime
Hoffnung gehabt, ſie werde kommen oder ihm
eine Botſchaft ſenden, um ſich vor ihm zu recht-
fertigen, aber ſie litt den Verdacht auf ſich; er
war alſo auch ihr Werkzeug geweſen, denn ſie
wußte ja, welche Gewalt ſie über ihn habe.

Und ſie kam auch jetzt nicht!
So ſtand er denn allein auf ſeiner Gallerie,

noch einmal ſich in ſein Gedächtniß zurückrufend,
was ihm aus ſeinem Umgang mit ihr dieſes
pſychologiſche Räthſel löſen könne. Er hatte ſie
ſtets kalt, unempfänglich, menſchenſcheu geſehen,
ſie hatte ihm niemals Wohlwollen für Andere
verrathen; aber Eins war es doch, was jetzt in
ſeinem Herzen für ſie Partei zu nehmen verſuchte!

Liebte ſie die Menſchen nicht, ſo hatte ſie in
ſeiner Gegenwart doch auch nie ihres Vaters
erwähnt; er hatte in der Hacienda das unnatür-
lichſte Verhältniß zwiſchen Beiden beobachtet.
Was war die Schuld an demſelben? Konnte
ein Kind einen Vater wie dieſen lieben
Aber wenn ſie wußte, was man ihm vorzuwerfen
hatte, wenn ſie namentlich eingeweiht war in das,

was geſtern Warum hatte ſie ihm zu-
geflüſtert .7

Er ſtand da, die bald heiße, bald kalte Stirn
an eine der Streben der Gallerie gelehnt, bald
in Zweifel, bald in Gewißheit. Stiller und
dunkler wars in der Straße geworden, als auch
die letzten Arbeiter, von der Dunkelheit überraſcht,
hereingezogen eine Grille zirpte unter ihm im
Graſe, Glühwürmchen zogen ihre leuchtenden
Zickzackfäden über daſſelbe da ſchreckte er
plötzlich vor einem grellen Schein auf, der ſein
Auge blendete.

Er hielt ihn für Sinnestäuſchung er preßte
die Hände über die Augen und ſchaute dann
wieder hin. Aber jetzt zuckte eine Feuergarbe
auf in der Richtung der nackten Berge draußen,

jetzt legten ſich bewegliche, ſchwarze Ringe um

deren Kuppen der Schein ſo hell beleuchtete; und

Provinz und Umgegend.
f Die hiſtoriſche Kommiſſion der

Provinz Sachſen hielt am 20. und
21. Juni unter dem Vorſitz des Profeſſor
Dr. Lindner ihre 17. ordentliche Sitzung zu
Halle ab. Durch den Tod hat die Kommiſſion
im Laufe des letzten Jahres den Paſtor emer.
D. Otte zu Merſeburg verloren, an deſſen Stelle
der Muſeumsdirektor Dr. J. Schmidt zu Halle
zum Mitglied erwählt wurde. Als Ort der
Verſammlung wurde für das nächſte Jahr an
erſter Stelle Quedlinburg, an zweiter Naumburg
in Ausſicht genommen. Zur Erinnerung an
das verſtorbene Mitglied der Kommiſſion,
D. Heinrich Otte, ſoll die letzte Arbeit des Ver
ſtorbenen über die Glocken, welche urſprünglich
als Neujahrsblatt für das Jahr 1891 in Ausſicht
genommen war, beſonders herausgegeben werden.
Dr. Julius Schmidt wird eine kurze Biographie
Ottes nebſt einer Bibliographie der von ihm
verfaßten Werke voranſchicken. Als Feſtſchrift
der Commiſſion zu der bevorſtehenden Jubelfeier
der Univerſität Halle im Jahre 1894 iſt eine
Sammlung der kleinen deutſchen Schriften des
Thomaſius in Ausſicht genommen. Das Neu-
jahrsblatt für 1892, welches Geh. Regierungs
Rath Profeſſor Dr. Dümmler übernommen hat,
wird auf die Provinz Sachſen und angrenzende
Gebiete bezügliche Auszüge aus dem Tagebuche
eines Schweizers Namens Landolt enthalten,
der im Jahre 1782 und den folgenden Jahren
Deutſchland durchreiſte. Das Provinzial-Muſeum
hat nach dem eingereichten Bericht nicht nur
einen bedeutenden Zuwachs an Gegenſtänden
vorgeſchichtlicher und hiſtoriſcher Herkunft er-
fahren, ſondern es iſt vor allem mit der ſpſte
matiſchen, wiſſenſchaftlichen Ordnung der Anfang
gemacht worden. Das Muſeum iſt namentlich
durch Abformungen, Zeichnungen und Photo-
graphien von Gegenſtänden aus auswärtigen
Sammlungen, welche ihrem Urſprunge nach der
Provinz Sachſen angehören, ergänzt worden.
Der Muſeumsdirector wird in dieſer Richtung
die Neuordnung und Vermehrung des Muſeums
fortſetzen und außerdem eine Anzahl von Aus
grabungen vornehmen. Die vom Director zu
erſtattenden Jahresberichte ſollen künftig gedruckt
und in geeigneter Weiſe vertheilt werden. Der
im vorigen Jahre gefaßte Beſchluß, betreffend
Sammlung von Abdrücken der Stadt-, Gemeinde,
Kirchen und Jnnungsſiegel der Provinz Sachſen,
hat den Erfolg gehabt, daß ein großer Theil
dieſer Siegel der Kommiſſion von den Behörden
überſendet worden iſt. Den Eingang noch aus
ſtehender Siegel hofft die Kommiſſion durch ein
erneutes Geſuch zu veranlaſſen. Schließlich
wurde der Haushaltsplan für das Rechnungs-
jahr 1891/92 aufgeſtellt.

f. Erfurt, 7. Juli. Eine merkwürdige
Erſcheinung wurde geſtern Vormittag zwiſchen
10 und 11 Uhr bei Gottſtedt beobachtet. Jn
der Gegend zwiſchen dem genannten Orte und
Ermſtedt ſahen nämlich die auf dem Felde be
ſchäftigten Landleute mit großer Beſorgniß, wie
eine Waſſerhoſe ſich auf die Fluren herabſenkte;
glücklicherweiſe ſtieg die Trombe unter dem Ein
fluſſe einer ſtarken Luftſtrömung nach einigen
Augenblicken wieder in die Höhe.

f Erfurt, 7. Juli. Wie im „M. Krsbl.“
ſchon kurz gemeldet, weilte Reichskommiſſar von
Wißmann in Erfurt, um vor der demnächſt

erfolgenden Abreiſe nach Afrika noch einmal die
Stätten zu beſuchen, auf denen er als Knabe ge
ſpielt. Herr von Wißmann wurde nämlich, wie
nicht allgemein bekannt ſein dürfte, in der Familie
des nun penſionirten Steuerrathes Brunner er.
zogen und beſuchte auch das Erfurter Gymnaſium.,
Das Haus, in welchem Wißmann als Knabe
gelebt, iſt das Haus zum Lilienfaß in der Johannis.
ſtraße, woſelbſt ſich das Kataſteramt befindet
Eine Fenſterſcheibe trägt noch den von dem jungen

Gymnaſiaſten Wißmann eingekritzelten Namens-
zug des heute berühmten Forſchers und Reichs
kommiſſars. Herr von Wißmann iſt bereits wieder
nach Lauterberg abgereiſt.

Erfurt, 7. Juli. Die proviſoriſchen
Bauten für die Unterbringung der kaiſerlichen
Küche, welche bekanntlich zu den Kaiſertagen nach
Erfurt kommt, ſind bereits projektiert; ſie be
decken einen Raum von 3000 Quadratmetern.
Auch im Uebrigen ſind die Vorbereitungen zum
Empfang des Kaiſerpaares im vollen Gange.
Wahrſcheinlich wird nun auch die Stadt den
Majeſtäten am 16. September ein Feſt Diner
geben. Vertreter des kaiſerlichen Hofmarſchall-
amts werden im Laufe dieſer Woche in Erfurt
eintreffen.

Mühlhauſen i. Th., 7. Juli.
einem Fenſter des zweiten Stockwerkes herab
geſtürzt iſt heute Vormittag ein 2 Jahre
altes Kind eines Strickers. Daſſelbe hat an-
ſcheinend nur unerhebliche äußere Verletzungen
erlitten.

Sangerhauſen, 5. Juli. Heute ver
ſammelten ſich in unſerer Stadt die Mitglieder
des Provinzialvereins ehemaliger
Jäger und Schützen. Die Stadt hatte Feſt
ſchmuck angelegt. Die geſchätzten Gäſte, wohl
500-—-600 an Zahl, wurden nach der Schweizer-
hütte geleitet, woſelbſt ſich die ehemaligen Kame
raden aufs herzlichſte begrüßten. Während der
Erledigung der geſchäftlichen Angelegenheiten
concertierte die Stadtkapelle. Kurz vor 12 Uhr
traten die ehemaligen Jäger und Schützen zum
„GeneralAppell“ an. Am Nachmittag fand im
Schützenhauſe die Hauptverſammlung ſtatt. Nach

dem Jahresbericht beträgt die Mitglieder-
zahl jetzt 750. Vom Officiercorps des
4. Jägerbataillons in Kolmar ſind der
Vereinskaſſe 100 Mark zugegangen. Die
Beiträge zur Jägerſtiftung ſind etwas zurück-
gegangen. Die Gräber der bei Laon Gefallenen
ſind wieder geſchmückt worden. Jn Gera hat
ſich ein neuer Ortsverein gebildet. Grüße ſind
eingegangen vom Fürſt von Reuß j. L. und
vom Officiercorps des 4. Jägerbataillons. Der
vom Verein Halle eingebrachte Antrag: „Mit-
glieder, welche ſich durch ihr Verhalten mit dem
Zwecke des Vereins in Widerſpruch ſetzen,
inſonderheit ſolche, welche der Aufforderung zur
Pflege und der Bethätigung der Liebe und Treue
zu Kaiſer und Reich nicht entſprechen, ſind aus
dem Vereine auszuſchließen,“ wurde angenommen.
Als Ort für die nächſte Verſammlung wurde
Weißenfels gewählt.

f Thale, 4. Juli. Am Dienſtag fand hier
im Hotel „Zehnpfund“ die alljährliche Zu
ſammenkunft der Landräthe der Pro-
vinz Sachſen ſtatt. Anweſend waren außer
den Landräthen der drei Regierungsbezirke der
Oberpräſident der Provinz, v. Pommer Eſche,
der Regierungspräſident v. Baudiſſin, der Landes
director Graf v. Wintzingerode, die General-

denſelben.
Er wuchs, er färbte ſich glutroth, die ſchwarzen

Ringel vereinten ſich über ihm zu einer unge-
heuren, dunklen, von aufſteigenden Flammen
durchblitzten Säule

Ein Brand draußen vor der Colonie! Er
ſprang hinab von unheimlicher Ahnung gejagt
trat er in die Straße, in der die Knechte ſich
ſammelten, Alle nach derſelben Richtung blickend
und ihre Vermuthungen tauſchend. Sie um-
ringten jetzt eben einen Knecht, der auf einem
Maulthier die Straße herabtrabte, und
„Looſens Hazienda“ vernahm er in der aufge-
regten Gruppe „Looſens Blockhaus
ſammt den Schuppen ſteht in hellen Flammen!“
meldete der Knecht im Pfälzer Dialect. „Es iſt
keiner von ſeinen Schwarzen gerettet, die darin
waren und er ſelbſt ſteht mit verſchränkten
Armen auf ſeinem Balkon und ſchaut ruhig dem
Brande zu! Die Leute ſagen, er habe die ganze
Hazienda verkauft“

Roderich ſtand, geſtützt auf den Bambuszaun
eines Nachbargartens, während ſich ein ganzer
Haufe in der Straße ſammelte.

„So verwiſcht man die Spuren eines Ver-
brechens, und vielleicht nicht nur dieſes einen
ſprach er vor ſich hin. Aber in das Grauen
vor dieſem Ereigniß miſchte ſich ein Gefühl der
Erleichterung, der Beruhigung über das, was er
ſelbſt ſich vorzuwerfen hatte, als ſei die Ver
antwortlichkeit hierfür jetzt von ihm genommen,
als könne er der Welt wieder frei ins Auge
blicken.

Wohl eine halbe Stunde lang erhellte die Lohe
da draußen die ſo geſpenſtigen Berge, dann nach
einem letzten Aufzucken derſelben, wälzte der
Abendwind von Flammen durchblitzte Qualm-
wolken an dem blauen Mondhimmel über das
Thal. Die Leute in den Straßen zerſtreuten ſich
ohne eine Aeußerung der geringſten Theilnahme;
die tiefſte Stille, nur durch das Anſchlagen der
Hunde unterbrochen, legte ſich über die Colonie.

Roderich Kollmann ſchloß in dieſer ihm endlos

erſcheinenden Nacht kein Auge. Am Morgen,
um Sonnenaufgang, trug ihn ein Bauernkarren
mit dem wenigen Gepäck zum Landeplatz des
Flußdampfers. Niemand gab ihm, dem Scheiden-
den, das Geleit, und geſenkten Hauptes fuhr er
durch die noch ſtillen Gaſſen mit dem troſtloſen
Bewußtſein, daß Niemand ihn vermiſſen werde.

Er hatte als thörichter Neuling in einer ihm
fremden und fremd gebliebenen Welt eines ſeiner
ſchönſten Lebensjahre verſchwendet und kehrte heim,
um dort wieder einzuholen, was er verſäumt.

T.

Was in Ehren verloren gegangen, wieder ein
holen zu können, iſt der Jugend Vorzug.

Dr. Roderich bedurfte eines anderen Jahres,
um ſich in ſeiner großen Vaterſtadt eine paſſable
Praxis zu erwerben, die juſt ausreichte, um ſeine
Bedürfniſſe zu decken.

Er hatte ſeinen alten Humor wieder gefunden,
ſeit es ihm gelungen, ſein Herz über einen Ver
luſt zu tröſten, deſſen Werth ſein Verſtand zu
beſtreiten unabläſſig bemüht geweſen und nur
wenn ihm der Name Braſilien in den Zeitungen
oder einer ſonſtigen Lectüre begegnete, wandelte
ihn vorübergehend eine graue Melancholie an.

Jhm war's jetzt gar nicht erklärlich, wenn er
noch einmal darüber nachdachte, wie er das in
dem Lande ſo einfältig angefangen, und nur
wenn ihm Jacobina's Bild wieder einmal durch
irgend eine Aehnlichkeit vor Augen geführt wurde,

fand er einige Entſchuldigung. Aber auch die
wollte er ſchließlich nicht gelten laſſen ſah er ſie
ſo verführeriſch ſchön, wie ſie ihm an jenem letzten
Abend erſchienen, ſo erwachte ſein Gehörſinn, der
ihm jene unſeligen Worte wieder ins Ohr flüſterte.
Sie war des Satans Kind, und dem hatte ſie
ihn an jenem Abend, an den er nur mit Scham
zurückdachte, zu Willen gemacht.

(Fortſetzung folgt.)
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directoren der Landesfeuerſocietät Graf von der
SchulenburgEmden und Barth Merſeburg. Ver

wurde über die neue Landgemeinde-handelt
ördnung, das Einkommenſteuergeſetz c. Nach der
Verſammlung fand ein gemeinſchaftliches Mahl

ſtatt. u gunſchweig, 6. Juli. Bei dem furcht

baren Hagelwetter, von welchem Braunſchwei
Abend des 1. Juli heimgeſucht wurde, iſt

auch das herzogliche Muſeum ſtark in Mitleiden-
chaft gezogen. Zunächſt waren es die nach
Weſten gelegenen Fenſter des großen Treppen
hauſes, die von den meiſt taubeneigroßen Hagel
ſtücken zerſchlagen wurden und ſo den ungeheuren
Eis- und Waſſermaſſen Einlaß in das Treppen-
aus und in die Corridore verſchafften. Einen

wüſten Anblick bot der Boden des Gebäudes dar.
Die Glasdächer, ſowie die unter dieſen befindlichen
Glasdecken der drei großen, den bedeutendſten
und koſtbarſten Theil der Gemäldeſammlung
bergenden Oberlichtſäle, ſowie die beiden Kuppeln
des Gebäudes waren gänzlich zertrümmert. Wenige
Minuten nach Eintritt der Kataſtrophe hatten
ſich im Dachboden ſo bedeutende Maſſen Waſſer
und Hagel angeſammelt, daß für die Säle und
die darin befindlichen Sammlungen das ſchlimmſte
zu fürchten war. Erſt gegen Morgen des folgen
den Tages gelang es, die Gefahr abzuwenden.
Durchnäßt ſind die Deckenkehlungen der Oberlicht
ſäle an mehreren Stellen auch iſt die Decke des
im oberen Stock gelegenen Raums, der die Samm-
lung der Porzellane enthält, durchweicht und
das Waſſer in einen der großen Schränke einge
drungen. Wüſt ſah es in den Oberlichtſälen
ſelbſt aus, in denen Maſſen von Glasſplittern
aufgehäuft waren. Glücklicher Weiſe iſt keins
der Gemälde beim Herabſtürzen dieſer Splitter
beſchädigt. Der ſofort beginnenden Herſtellungs
arbeiten wegen hat das Muſeum aber für die
nächſten Wochen geſchloſſen werden müſſen.
Die Schäden, die der Orkan am 1. Juli in
Stadt und Land verurſacht hat, gehen nach den
jetzt vorliegenden Schätzungen weit, weit über
die höchſten der bisher genannten Ziffern hinaus;
ſind doch allein bei einer einzigen Geſellſchaft
aus dem Herzogthum für Flurſchäden bis jetzt
bereits 3 Millionen Mark an Schadenerſatz-
anſprüchen angemeldet worden! Jn Bezug auf
die in unſerer Stadt angerichteten Schäden hört
das „Tgbl.“ daß im herzoglichen Hoftheater nach
Zerſtörung des Daches die Waſſerfluthen ſich
mit koloſſaler Wucht von oben herab in den
Zuſchauerraum des Theatergebäudes ergoſſen
und ihn mehrere Fuß hoch anfüllten. Die
ſchönen Deckenmalereien im Zuſchauerraum wurden
vernichtet und müſſen unverzäüglich erſetzt werden.
Der Malerſaal mit ſeinen Vorräthen hat be-
ſonders ſchwer gelitten.

f Vom Thüringer Walde, 4. Juli. Zu
mitternächtiger Stunde hat ſich vom Montag
zum Dienſtag unter Donner und Blitz in ein-
ſamer Waldgegend auf ſchwarzburgiſchem Gebiete
unweit Langewieſen und Neuſtadt am Rennſtiege

ein blutiger Kampf zwiſchen Jägern
und Wilderern abgeſpielt. Den Vorfall
haben wir bereits in voriger Nummer des „M.
Krsbl.“ mitgetheilt, wir geben nun heute noch
den folgenden Bericht der „Berl. N. N.“, der
von dem unſrigen etwas abweicht, wieder: „Den
Jägern, ſechs an der Zahl, war es gelungen,
eine etwa gleich ſtarke Wildererbande während
des Zerwirkens eines Zehnenders zu überfallen.
Die Kugeln flogen ſofort hinüber und herüber,
und eine förmliche Schlacht entſpann ſich. Da
ſtürzte ſich der Forſtaufſeher Köhler aus Neu
ſtadt plötzlich auf den Anführer der Gegner,
ſchleuderte ihn zu Boden und überwältigte ihn.
Das Flammen der Blitze und das Licht der Blend
laterne überzeugten ihn, daß er den Glaskünſtler
Keßler aus Schmiedefeld gefangen hielt, denſelben,
welcher ſchon vor 1 Jahre in einer ähnlichen Affaire
bei Oberhof, wo ein Waldhüter halb todt geſchlagen
wurde, betheiligt war und infolgedeſſen eine mehr
monatliche Gefängnißſtrafe erhalten hatte. Die
übrigen Wilddiebe ergriffen nach dem Falle ihres
Führers die Flucht. Von den Beamten iſt keiner
verletzt worden. Dagegen fand man am anderen
Morgen den 50 jährigen Brauer Sch, aus
Schmiedefeld todt in einem Bache ſitzend. Eine
Kugel war ihm durch die Weichen gegangen.
Ein zweiter Wilddieb wurde ſo ſchwer verwundet,
daß an ſeinem Aufkommen gezweifelt wird. Sein
Vater, der bereits entkommen war, kehrte wieder
zurück und beförderte ihn auf einen inzwiſchen
herbeigeſchafften Wagen nach Hauſe. Hier wurde
der Vater am Dienſtag verhaftet. Zwei andere
Wilderer ſind entkommen. Der geſchloſſen nach
Gehrenüberführte Keßler, welcher ſich in guten Ver
hältniſſen befindet, ſprengte unterwegs ſeine Feſſel
und konnte nur mühſam von der Bedeckung feſt-
gehalten werden.“

Stadt und Kreis.
Merſeburg, den 8. Juli 1891.

Zu dem bevorſtehenden Kaiſer-
manöver giebt das General-Kommando des
4. Armeecorps folgende Angaben für die Preſſe.
Das 4. Armeecorps, beſtehend aus der 7. und 8.
Diviſion, einer Reſerve und einer Kavallerie-
Diviſion, wird am 12. September in die vor dem
Kaiſermanöver zu beziehenden Quartiere einrücken.
Dieſelben liegen für die 7. Diviſion in und um
Gotha, für die 8. Diviſion in und um Exrfurt,
während die KavallerieDiviſion im weiteren Um
kreiſe von beiden Orten untergebracht wird. Wie
bekannt, nimmt an dem Manöver außerdem eine

aus zwei JnfanterieBrigaden, einem Feldartillerie
Regiment und einer PionierCompagnie zuſammen
geſetzte ReſerveDiviſion theil. Dieſe wird, nach
dem ſie in ihren Formationsorten fünf Tage geübt
hat, am 12. September mit der Bahn herange-
führt und bezieht Quartiere in Eiſenbahnſtations-
orten längs der verſchiedenen, von Erfurt und Gotha
ausgehenden Bahnlinien. An der am 14. Sept.
ſtattfindenden großen Parade vor dem Kaiſer
nimmt auch noch das FußartillerieRegiment
Nr. 4 theil, das vom Schießplatz Jüterbog mittels
der Bahn herangezogen wird. Es werden zu
dieſer Parade, der auch die Kaiſerin beiwohnen
wird, vier Diviſionen (über 30,000 Mann) ver-
einigt ſein. Am Abend des Paradetages iſt auf
dem FriedrichWilhelmsplatze in Erfurt großer
Zapfenſtreich ſämmtlicher Muſikcorps und Spiel
leute des Armeecorps ſowie der CavallerieDiviſion.
Am 15. September iſt nordweſtlich von Erfurt
ein Manöver des Armeecorps in zwei Parteien
gegeneinander, während die CavallericDiviſion
zur Aufſuchung des aus der Gegend von Caſſel
heranrückenden 11. Armeecorps aufklärend vor-
geht. Jn derſelben Richtung bewegt ſich auch
das Armeecorps am 16. September. Am
17. September wird das kaiſerliche Haupt-
quartier von Erfurt nach Mühlhauſen verlegt,
dort findet das Manöver des 4. und 11. Armee-
corps gegeneinander ſtatt; ebenſo auch am
18. Sept. Am 19. Sept. werden das 4. und
11. Armeccorps zu einer Armee formirt werden
und gegen ein zuſammengeſtelltes Armeecorps
fechten. Nach Schluß dieſes Manövers kehrt die
Reverſe Diviſion mit der Eiſenbahn in ihre
Formationsorte zurück, um am darauf folgenden
Tage die eingezogenen Mannſchaften wieder zu
entlaſſen. Für die Kaiſerparade bei Gamſtedt
wird dem Standpunkte des Kaiſers gegenüber
eine große Zuſchauertribüne von 200 m Länge
erbaut. Der Generalſtab hat die Ausführung
einem Bauunternehmer aus Hannover übertragen.
Dieſelbe wird 6000 Steh und Sitzplätze, 2 Halte-
und Unterkunftsſtellen für Wagen und Pferde
ſowie eine Gaſtwirthſchaft erhalten. Die Bau-
koſten dürften ſich auf nahezu 10000 Mark
belaufen.

Der Vorſtand des deutſchen Krieger-
bundes hat Normalſatzungen für die
Kriegervereine aufgeſtellt, welche der preußiſche

Miniſter des Jnnern im Einverſtändniſſe mit
dem preußiſchen Kriegsminiſter unter dem 17. v. M.
im „Min.-Blatt für die innere Verw.“ mit dem
Bemerken zur Kenntniß bringt, daß es den ein-
zelnen Vereinen vorbehalten bleibt, bei Annahme
dieſer Satzungen denſelben ſolche Beſtimmungen,
welche nach den örtlichen oder ſonſtigen beſonderen
Verhältniſſen etwa für erforderlich erachtet werden,
hinzuzufügen.

Bei Beginn des ſtärkeren Reiſe-
verkehrs ſei die Beachtung nachſtehender
Winkedem die Eiſenbahnen benutzenden Publikum,
namentlich den die Seebäder beſuchenden Familien,
zur Vermeidung der vielfachen Unannehmlichkeiten,

welche aus Verzögerungen in der Gepäckbe-
förderung entſtehen, empfohlen. Jedes Gepäck-
ſtück muß ſicher und dauerhaft verpackt und von
älteren Poſt und Eiſenbahnzeichen befreit ſein.
Jſt dies nicht der Fall und treten in Folge deſſen
Verſchleppungen des Reiſegepäcks ein, ſo haftet
die Eiſenbahn nicht für den hieraus erwachſenden
Schaden. Reiſekörbe, bei denen man durch Hoch
heben des Deckels leicht zum Jnhalt gelangen
kann, ſollen durch ſtarke Stricke ſo umſchnürt ſein,
daß der Verſchluß gegen Diebſtähle ſichert. Es
kann nur dringend angerathen werden, die
Gepäckſtücke, namentli h aber Reiſekörbe und Bett
ſäcke, in haltbarer und deutlicher Weiſe
mit dem Namen und dem Wohnort des
Eigenthümers ſowie dem Beſtimmungs-
ort des Gepäckſtückes zu verſehen. Bei dem
zeitweiſe ſo überaus ſtarken Verkehr kann die
bahnſeitig aufgeklebte Bezettlung leicht abfallen
und tritt dann der Fall ein, daß die Hingehörig-
keit nicht ausreichend bezeichneter Gepäckſtücke erſt
nach Verlauf längerer Zeit feſtgeſtellt werden kann,
während die Zuführung der mit der Adreſſe des
Eigenthümers verſehenen Gepäckſtücke umgehend
mit nächſter ſich darbietender Gelegenheit erfolgen
würde.

S Karl Rieſel's Geſellſchaftsreiſe
nach dem Nordcap, dem Lande der Mitternachts-
ſonne, mit Beſuch von Schweden, Norwegen und
Dänemark iſt durch genügende Einzeichnungen
geſichert und wird beſtimmt am 12. Juli er.
angetreten. Ferner werden im Juli und Auguſt
div. Touren nach Holland, Belgien, England und
Frankreich mit Beſuch von Oſtende und der Aus-
ſtellung in London, ſowie vom Auguſt ab jeden
Monat nach der Schweiz und Jtalien Fahrten
veranſtaltet. Gleichzeitig empfehlen wir dem
verehrl. reiſenden Publikum Karl Rieſel's Hotel
führer, welcher dem Jnhaber einen contraktlich
vereinbarten Rabatt gewährt. Programme gratis
in Karl Rieſel's Reiſekontor, Berlin SW.,
Königgrätzerſtraße 114, gegenüber dem Anhalter
Bahnhof.

8* Freigeſprochen. Der Jngenieur Emil
Fritſch aus Merſeburg wurde in der letzten
Strafkammerſitzung zu Halle von der Anklage
des fahrläſſigen Meineides freigeſprochen.

8 Aus der Umgegend. Bei dem am
Sonntag in Porbitz abgehaltenen Pferd Aus-
kegeln, zu welchem einige Hundert Kegelbillets
ausgegeben und Kegler von Nah und Fern er-
ſchienen waren, warf ein Porbitzer Einwohner für
den Fleiſchermeiſter St. aus Lindenau die meiſten
Holz, nämlich 24 auf drei Kugeln. Dieſer hatte

ſomit das Pferd gewonnen. Die Frau des
Fabrikaufſehers G. zu Döllnitz trank aus
Verſehen aus einer von ihrem Manne mitge-
brachten Flaſche, welche ätzen de La ugenſäure
enthielt. Der äußerſt ſchädliche Jnhalt wirkte
ſo gewaltig auf die Speiſeröhre und den Magen
der Unglücklichen ein, daß die Frau trotz An-
wendung ärztlicher Hülfe unter qualvollen Leiden,
acht Tage nach dem Vorfalle, verſchieden iſt.

Jn dem benachbarten Badeorte Lauch-
ſtädt wurde am Sonntag ein den beiden hoch-
ſeligen Kaiſern Wilhelm I. und Friedrich III.
von der Einwohnerſchaft geſtiftetes Denkmal
enthüllt und damit zugleich der 25. Gedenk-
tag der Schlacht bei Königgrätz gefeiert. Die
Stadt hatte Feſtſchmuck angelegt, die Straßen
prangten im Waldesgrün, die Häuſer mit Fahnen,
Flaggen 2c. Die Kriegervereine der nahe-
gelegenen Ortſchaften trafen Mittags ein, em-
pfangen vom Denkmal Feſtausſchuß und ge-
leitet nach den verſchiedenen Localen der
Stadt. Der impoſante Feſtzug ordnete
ſich Nachmittags 2 Uhr auf dem Markt-
platze, von wo aus er ſich ſogleich unter Voran
tritt der Lauchſtädter Badekapelle nach dem
Denkmalorte begab. Nachdem die Krieger-, Ge
ſang und Turnvereine und die Schulen um das-
ſelbe Aufſtellung genommen und das Lied
„Lobe den Herren“ gemeinſam geſungen, nahm
Herr Superintendent Philler das Wort zur
Weiherede, welcher er die Worte „Lobe den
Herren, meine Seele“ zu Grunde gelegt hatte.
Nach Schlußder trefflichen, die beiden Kaiſer charak-
teriſierenden Rede fiel die Hülle und das ſchöne
Denkmal zeigte ſich den Blicken der zahlreichen
Feſttheilnehmer. Nach dem Geſang des Liedes
„Deutſchland, Deutſchland über alles“ übergab
Herr Bürgermeiſter Fricke das Denkmal der
Stadt und ermahnte die Einwohnerſchaft, daſſelbe
in ihren ſpeciellen Schutz zu nehmen. Das aus-
gebrachte Hoch auf den Kaiſer fand bei den
Anweſenden begeiſterten Widerhall. Der Geſang-
verein „Arion“ trug mit Muſikbegleitung das
„Völkergebet“ in ſolch' ſchöner Ausführung
vor, daß es ſeinen Eindruck auf das Pub-
likum nicht verfehlte. Darauf beſtieg Herr
Regierungspräſident v. Dieſt die Tribüne
und richtete Worte des Dankes an die
Stadt Lauchſtädt, deren ſtädtiſche Behörden, dem
Denkmalkomitee, die anweſenden Vereine und
Feſttheilnehmer für den gezeigten Patriotismus,
der in unſerer heutigen bewegten Zeit hochge-
halten werden müſſe. Nachdem verſchiedene
Vereine am Denkmal Lorbeerkränze niedergelegt
hatten, ſetzte ſich der Zug wieder in Bewegung
und begab ſich nach Poaſſiren verſchiedener
Straßen nach den Badeanlagen woſelbſt er ſich
auflöſte. Hier fand zunächſt Concert, dann im
Badetheater Vorſtellung und in drei Localen
der Stadt für die Kriegervereine Ball ſtatt.
Das Feſt wird den Theilnehmern noch lange in
freundlicher Erinnerung bleiben.

Vermiſchte Nachrichten.
(Unfälle und Verbrechen.) Der

engliſche Dampfer „Kinloch“ ſtie ß unweit Dover
auf den ſchottiſchen Dampfer „Dunholme“.
Letzterer ſank innerhalb zehn Minuten, 17
Matroſen ertranken. Ueber die ungariſche
Ortſchaft TörökSzt Miklos ging ein furcht
bares Unwetter nieder. Eine Scheune, in
welcher 160 Feldarbeiter Zuflucht geſucht hatten,
brach zuſammen. 7 Perſonen ſind todt, 14 ſchwer,
über dreißig leichter verletzt. Das Waſſer-
unglück in der Schweiz. Das Unglück bei
Dorf Wangen hatte folgenden Hergang: Der
Pontonnierverein in Olten, 22 Mann, wollte in
einem Ponton die Aare von Biel bis Olten ab-
fahren. Jn Solothurn wurden vierzehn Mit
glieder des dortigen Vereins aufgenommen. Jn
Wangen fuhr das Ponton an den Brückenpfeiler.
Alle 36 Perſonen fielen in das Waſſer. Vier
konnten ſich an die Strompfeiler klammern die
Uebrigen trieben den hochgehenden reißenden
Aarefluß hinab. Jn Wangen wurde Sturm
geläutet. Die Schwimmenden wurden mit
Stangen und Feuerhaken an das Land gezogen
Mehrere Verunglückte wurden vier Kilometer
unterhalb Wangen lebend aufgefiſcht. Ohne die
raſche und muthige Hilfe wären wahrſcheinlich
alle 36 umgekommen. Der Präſident des Oltener
Pontonniervereins iſt Sappeurunterofficier er
trieb auf dim umgekehrten Ponton die Aare
hinunter und wurde als einer der letzten ge-
rettet. Vermißt werden 11 Perſonen, 6 aus
Solothurn, 5 aus Olten. Eine Polen-
verſammlung. Jn einer Polenverſamm-
lung in Zürich verlangte ein anweſender Gaſt
das Wort, während ein Mitglied der Vereinigung
eine Rede hielt. Auf die Abmahnung des Vor-
ſitzenden zog der unruhige Gaſt einen Revolver
hervor und feuerte ihn ohne Weiteres auf den
Vorſitzenden ab. Die Verletzung iſt aber nicht lebens-
gefährlich. Der Revolvermann wurde ſofort feſtge-
nommen. Aus Sydney wird gemeldet, daß auf
dem engliſchen Kreuzer „Cordelia“, während die
Mannſchaft am 29. Juni Schießübungen mit
einer 6 cm Kanone ausführte, bei dem ſiebenten
Schuſſe der Verſchlußkolben und das Geſchütz
in tauſend Stücke geborſten ſei. Zwei
Officiere und drei Matroſen ſind ſofort todt ge-
blieben, ein Matroſe iſt bald darauf geſtorben.
Zwei Seekadetten und zehn Matroſen ſollen ver-
wundet ſein. Die Urſache der Exploſion iſt nicht be-
kannt. Auf dem Seedorfer See bei Argenau
ſchlug ein Kahn mit vier Perſonen um.

Drei derſelben, die ſämmtlich verheirathet und
Familienväter ſind, ertranken. Jn der Jrren
anſtalt zu Deggendorf in Bayern hieb ein
Anſtaltsgärtner aus Wuth über eine ihm er
theilte Rüge mit einem Meſſer auf die
Wärter und den herbeieilenden Direktor ein.
Mehrere Perſonen erhielten Verwundungen.
Ein Salzburger Telegramm meldet, der
dortige Bahnhof ſtehe in Flammen.

Gerichtsverhandlungen.
Das Schweidnitzer Schwurgericht hat

wegen jenestumultuariſchen Auftritts, derſſich am
Morgen des 14. April d. J. in Reichenbach bei der
Stellung zum Militär ereignete und wobei ſich eine
Anzahl Geſtellungspflichtiger aus Langenbielau des Aufruhrs
ſchuldig machte, fünfzehn junge Leute verurtheilt, die Rädels
führer zu je 1 Jahr Zuchthaus, die anderen Angeklagten
zu je 6 Monaten Gefängniß.

Kunſt und Wiſſenſchaft.
Den lange geſuchten Jnfluenza-Baecillus

will Profeſſor Teiſſier in Lyon entdeckt haben. Dieſer
Bacillus ſoll im Blut in verſchiedener Form auftreten.
Jm Beginn der Grippe iſt nach Teiſſier im Blute des
Kranken ein Streptococcus (Bacterienform, bei welcher die
Kugeln oder ovalen Zellen roſenkranzartige Ketten bilden),
beim Abnehmen der Krankheit dagegen ein eingekapſelter
Doppelbacillus zu finden. Teiſſier ſoll es gelungen ſein,
aus dem Streptococcus, und aus dieſem wieder den
erſteren zu züchten.

Fahrplan vom 1. Juni 1891.
Abgang von Merſeburg in der Richtung:

Nach Halle: 4 U. 8 M. (Cour.-3.), 4 U. 54 M.*, nur
Wochentags, 6 U. 34 M.* (1.-4. Kl.), 8 U. 35 M.
(Schnellz. I. --3. Kl.), 10 U. 5 M.* (1.-4. Kl.) Vm.,
12 U. 44 M. (1I.--4. Kl.), 3 U. 57 M. (2.-4. Kl.),
4 U. 40 M. (I.-4. Kl.), 5 U. 1 M. (Schnellz.) Nm.,
7 U. 58 M. (1I.-4. Kl.), 8 U. 55 (Schnellz. 1. 3.
Kl 10 U. 2 M.* (2. u. 3. Kl.), nur Sonntags bis 30.
Aug. 1891 10 U. 51 M.* (I.--4. Kl.) Abds., 11 U,
39 M.. (Schnellzug l. --3. Kl.).

(Die mit bezeichneten Züge halten in Ammendorf an.)

Anſchlüſſe:Halle-- Berlin 3 U. 46 M. (Schnellzug), 4 U. 35 M.
Schnellz.), 7 U. 25 M, 8 U. 50 M. (Schnellz.), 11 U.
Vm., 1 U. 40 M., 5 U. 36 M. (Schnellz.), 6 U. Nachm.,
8 U. 5 M. (Schnellz.), 9 U. 19 M. (Schnellz.), 12 U.
Nachts.

Halle--Leipzig: 2 U. 42 M., 4 U. 31 M. 5 U. 45 M.,
7 U. 33 M, (Schnellz.) 9 U., 10 U. 10 M., 10 U. 32
M., 1I1 U. 40 M. 1 u. 40 M., 3 U. 53 M., 5 u. 5
M. (Schnellz.) Nm., 5 U. 23 M., 6 U. 30 M., 7 u.
7. M., 8 U. 30 M., 9 U. 5 M., 10 U. 56 M. Abds,
11 U. 40 M., 2 U. 42 M. Nachts.

Halle-Magdeburg: 6 U. 46 M., 7 U. 15 M.,9 U. 48
M., 10 U. 53 M., 11 U. 31 M. (Schnellz.) Vom., 1 U.
26 M., 3 U. 13 M., 5 U. 41 M. Nm., 6 U. 30 M.,
7 U. 2 M., 8. U. 33 M., 10 U. 25 M. (Schnellz.), 11
U. 55 M. Abds.

Halle- Nordhauſen: 5 U. 15 M., 6 U. 46 M., 9 U.,
10 U. 43 M. (Schnellz.) Vm, 1 U. 20 M., 2 U. 5
M., 5 U. 50 M. Nm., 9 U. 30 M., 10 u. 31 m.

Schnellz.) Abds., 11 U. 36 M. bis Eisleben.
Halle--Halberſtadt: 5 U., 7 U. 45 M., 11 U. 35 M.

Bm. 1 U. 18 M., 3 u. 5 M., 6 u. Nm., 9 p. 25
M. Abds.

Halle-Guben: 7 U. 40 M., 11 U. 24 M. Vm., 1 U,
31 M. Nm., 6 U. 36 M. (Schnellz.), 9 U. 33 M. Abds

Nach Weißenfels 1 U. 41 M. Nachts (1. 4. Kl.).
6 U. 12 M. (I.-4. Kl.), 6 U. 22 M. (Schnllz. 1.-3.
Kl.), 7 U. 40 M. (2. u. 3, Kl.), nur Sonntags bis 30.
Aug. 1891, 7 U. 55 M. (Schnllz. 1.--3. Kl.), 10 u.
33 M. (1. 4. Kl.), 11 u. 39 M., 11 u. 54 M. Bm,
(Schnllz.), 1 U. 18 M. (2.-4. Kl.), 2 U. 34 M. (1.
bis 4 Kl.), 6 U. 3 M. Nm. (Schnllz. I.--3. Kl.), 6 U.
51 M. (1.--4. Kl.), 9 U. 46 M. Abds. (1.-4. Kl.),
11 U. 42 M. Nachts (Cour.Zug).

Anſfchlüſſe:
Corbetha-Leipzig: 4 U. 9 M. (Schnllz.), 4 U. 15 M.,

6 U. 22 M., 8 U. 25 M. (1.--3. Kl.) u. 9 Uhr 52 M.
Bm. (1.-4. Kl.), 12 u. 33 M., 4 U. 31 M., 5 U.
2 M. Nm. (Schnllz.), 7 u. 33 M. 8 U. 50 M.
(Schnllz. I. --3. Kl.), 9 U. 54 M. nur Sonntags bis
30 Aug. 1891. 10 U. 41 M. Abds., 11 U. 24 M,
(Schnllz. I.--3. Kl.).

Weißenfels Zeitz: 7 U., 8 U. 32 M., 11 U. 9 M.
(Schnllz. I.—-3. Kl.) Vm., 12 U 25 M., 4 U. 29 M.
Nm., 6 U. 39 c. (Schnllz. 1.--3. Kl.), 10 u. 45
M. Abds.

Naumburg Artern: 5 U. 39 M., 9 U. 5 M. Vm.,
12 U. 44 M., 2 U. 18 M., nur Sonntags bis
30. Aug. 1891 bis Freyburg a. U., 3 U. 44 M. Nm,,
7 U., nur Sonntags bis 30. Aug. 1891 bis Freyburg
a. U., 8 U. 25 M.

NeuDietendorf-Jlmenau: 2 U. 20 M. Nachts, 6 U.
33 M., 6 U. 47 M., nur Sonntags bis 30. Aug. 1891,
8 U. 49 M., 10 U. 34 M. Vm., 2 U. 5 M., 2 u. 35
M. Nm. (Schnellzug), 6 U. 36 M., 9 U., 10 U. 30
M. Abds.

Gotha--Ohrdruf: 7 U. 5 M., 10 U. 20 M. Vm,,
12 U. 45 M., 2 U. 50 M., 6 U. 55 M., 8 U. 20 M.,
10 U. 5 M. Abds., nur Sonntags.

Vom Büchertiſch.
88 Ueber die in Berlin ſeit 5 Jahren erſcheinende Wochen

ſchrift „Dies Blatt gehört der Hausfrau!“
urtheilte eine unparteiiſche Stimme jüngſt wie folgt: „An
Reichhaltigkeit ihres alle Gebiete des häuslichen Lebens
umfaſſenden Jnhaltes bleibt dieſe Zeitſchrift hinter keinem
ihrer Nebenbuhler zurück, dagegen iſt ſie vielen derſelben
durch eine gewiſſe Vornehmheit des Tones überlegen, der
jedes Läppiſche und Alberne ausſchließt. Durchweg bewegt
ſich die Leſerin hier wie in einem guten Hauſe, in dem es
neben angenehmer Unterhaltung an allen Enden viel des
Wiſſenswerthen und Anregenden giebt.“ Wir bemerken
hierzu noch, daß „Dies Blatt gehört der Hausfrau!“ den
Abonentinnen auch eine vorzügliche, reich illuſtrierte Moden-
zeitung mit Original Schnittmuſtern bietet,
ſo daß alſo den weitgehendſten Anforderungen an eine
Hausfrauenzeitung Genüge geſchaffen wird. Jede Buch
handlung und Poſtanſtalt vermittelt Abonnements zum
Preiſe von 1 Mk. 25 Pf. pro Quartal.

Wetterbericht des Kreisblatts.
Wetter- Ausſichten auf Brund der Berichte der deutſchen

Seewarte in Hamburg. Nachdruck vervoten
9. Juli. Stark wolkig, ſonnig, warm, ſchwül.

Strichweiſe Regen und Gewitter-

Juduſtrie, Handel und Verkehr.
Bukareſter 20 Fres -Looſe. Die nägſte

Ziehung findet am 1. Auguſt ſtatt. Gegen den Courdverluſt
von ca 50 Mark pro Stück bei der Auslooeſung über-
nimmt dar Bankhaus Carl Neuburger, Berlin,
ranzöſiſche Straße 13, die Verficherung für eine
hrämie von Mark 30,0 pro Stück.

Für die Redaction verantwortlich: G uſt. Leidholdt.
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Liücitationmn.
Die Herſtellung einer Schutzmauer mit Ab

ſperr Vorrichtung am Gemeindeteiche zu Nieder

clobican ſoll
Sonnabend, den 11. Juli d. J

Nachmittags 5 Uhr
im Gartenloc l des bieſigen Gaſthofes an den
Mindeſtfordernden vergeben we den.

Bewerber werden hier u mit dem Bemerken ein-
geladen, daß Zeichnung und Koſten- Anſchlag vor
ber im Gemeindevorſteher-Amte hierſelbſt eingeſehen
werden können.

Nied. rclobikau den 6 Juli 1891
Der G meinde-Vorſtand

Sonnabend, den 11. Juli, Abends 7 Ubr
ſoll in meiner Wohnung l Taſchenuhr, l faſt
neuer Anzug, ſowie 2 Ledertaſchen gegen
gleich baare Zahlung meiſtbietend verkauſt werden.

Wegwitz, den 8. Juli 1891.
Scharf, Ortérichter.

Obſt Verpachtung.
Sonnabend, den 11. Juli d. J,

Nachmittags 6 Uhr
ſoll die Obſtnutzung der Gemeinde Blöſiten
an Ort und Stelle meiſtbietend gegen Baarzahl-
ung verpachtet werden.

Blöſien, den 6. Juli 1891.
Der Ortsvorſtand.

Ohſt- Verpachtung.
Der Anhang des Hartobſtes (Aepfel, Birnen

und Pflaumen) in den P!antagen des Rittergutes
Dehlitz o S. ſoll

Montag, den 13. Juli 1891,
Nachmittags 2 Uhr

im Gaſthaus zu Dehlitz a/ S. meiſtbieten gegen
Baar ahlung verpachtet werden.

Bedingungen vor dem Termin

Die Gutsverwaltung.

Reitbahn 7 iſt das
Obſt zu verpachten.

Hauy-Verkauf in Blösien.
Das Wohnhaus Nr. 23 mit Nachbarrecht,

Stallung, Zubehör und Hausgarten, ſoll wegen
Todesfall des Beſitzers am Sonnabend, den 18.
Juli, Rachmittags 3 Uhr im Gaſthauſe zu Blöſien
öffentlich meiſtbietend verkauft werden.

Zſcherben, den 7. Juli 1891.

e Brb onT pitaatteenn
in jeder Höhe,

zu A Ah Zinſen
quf Feld und Stadtzrundſtücke ſind auszuleihen

durch Carl Rindfleisch,
Merſeburg, Burgſtraße 13.

Erdbeeren, Stachel- u.
Johannisbeeren

ſind in vorzüglichen Sorten täglich friſch ab-
zugeben HeuschkKoel, Leunaer ſtraße 4.

Neue VollHeringe
ewpfiehlt Gust. FVussg.

Lebendfrisch:
Seehecht, Schellfisch, Schollen,

Frisch eingetroffen:
Verschiedene Räucherwaaren, Neue Rar-

toffeln, Rollmöpse, Apfelsinen, ff. Rauch-
lachs, Hering und Aal in Gelee.

W. Krähmer,
Frische Walderdbeeren,

Braunschweiger Leber-, Cervelat-, Mett-
wurst und Zungenwurst.

C. L. Zimmermann
Für Amtsvorsteher.

Erlauhniß-Peſcheinigungen
zur donnlagsar Jeit

zu haben in der Kreisblatt Expedition.

Logis-Vermiethung.
Die erſte Etage in meinem Hauſe, Halleſche

Straße 32, beſtehend aus 5 auf Verlangen 6
heizbaren Zimmern, 3 Kammern, Küche u. allen
Zubehör iſt zu vermiethen u. jederzeit zu beziehen.

C. Fuchs.

2 bis 3 Arbeiter
für die Kiesgrube finden Beſchäftigung bei

Paul Ludewig.
Eine anſtändige Frau oder Mädchen wird zum

Fortt ragen von Beerenobſt ſofort geſucht
Heuſchkel, Leungerſtraße 4.

Jnſeragaſt en Theil.
Königlich preußiſche Fotterie.

Den Looſeinhabern der nunmehr verfloſſenen 184. Lotterie zur Nachricht, daß ihre bisher gehabten
Looſe Nummern zur neuen, alſo 185. Lotterie vom

5. bis 20. Juli er Abends 6 Uhr
unter Vorzeigung der Looſe 4 Klaſſe 184. Lotterie abzunehmen find und werden alle bis dahin
nicht abgehobenen Looſe vom 21. Juli er. ab weiter verkauft. Von letzterem Tage ab
ſtehen denjenigen Perſonen, welche in der vergangenen Lotterie nicht geſpielt haben und zur neuen
Lotterie Looſe wünſchen, ſolche, ſoweit dieſe noch vorhanden. zu Dien en.

Die Auszahlung der Gewinne 4 Klaſſe 184 Lotterie findet vorausſichtlich vom 16. Juli er.
ab ſtatt.

Die Ziehung der 1. Claſſe 185. Lotterie beginnt bereits am 4. Auguſt er.
Merſeburg. den 5. Juli 1891.

Der Königliche Lotterie-Einnehmer.
Schröder.

u Dr. Lahmann's v
KeformBaumwol Kleidung
verdrängt vollständig die Wollunterklei-
dung und die Shirting-Oberhemden, da
sie Keinen ihrer Nachtheile hat. Sie reizt
die Haut nicht und läuft absolut nicht ein.
Sie ist We äch, warm und

e schmwiegsam, üst sehr porösW und äusserst daunerhaft undbälliger als W'ollwäsche. Jeder
mache einen Versuch. Nur eeceht,
wenn Jedes Stück nebenstehenden
Stempel trägt.

Alleinige Niederlage in Iersebhurg nur bei

G. Hoſſmann.
h Es werden häutg die nach dem alten

W Vorfahren bergestellten baumwollenenar III. Tricottagen, welche grade Dr. Lahmann ihrer
m n Schädlichkeit wegen s0 streng verwirft und
welche auch nie Ersatz für Wolle bieten,
unter der irretiihrenden Bezeichnung „„System Dr. Lah-
mann oder „Reform- Baumwoll- Kleidung
angeboten. Man beachte, dass die echte Waare
in Merseburg ausschliesslich nur bei obiger Firma
zu haben ist.

et r. e„„Mode und Haus
bPractische Illustrierte Prauenzeitung,

(laut amtlicher Postzeitungsliste in nahezu sämmtlichen Poststationen verbreitet).

R Abonnementspreis nur l Mk. vierteljährlich.
Billigstes und gelesenstes Moden-, Handarbeiten- und Familienblatt,

zweimal monatlich erscheinend, enthält auf wenigstens 30 Seiten Text, mit circa
60 Künstlerischen Original-Illustrationen.

Mode-Novitäten für alle Gogenstände der Garderobe;
Handarbeiten -Neuheiten, practisch verwerthbar; z
Handarbeits- Vorlagen in Naturgrösse;
Schnittmusterbogen, zur Selbstanfertigung moderpver Costiüme;
Hausfrauenzeitung, erschöptendsten, practischen Inbalts;
IIIusträerte Belletriästik, Beiträge erster Sebrittsteller, actuelle IIlustrat.
Iliustrierte Kinderwelt, z. Unterhalt, Belehrung u. Erziehung der Kinder
ouogramm-Alphabet in Kreuzstich und Plattstich;
Meinungeaustausch der Abonnentionen ete. ete

Abonnementspreis 1 Mk. 25 Pf.
Für die kleine Mehr- Ausgabe von 25 Pf. vierteljährlich bringt eine zweite Ausgabe

on „Node und Taus neben Vorstehendem des Weiteren

W Farbenprächtige stahlstich-Hodebilder;
x Runte Landarbeiten- Vorlagen z

a Schaustück-Monogramm- Cravüren. r
Abonnements zum Vierteljahrpreise von 1 Mk, bezw. 1 Mk 25 Pf. bei allen

Postanstalten und Buchhbandlungen.

e

rer rerInsoerateé
für alle deutschen Zeitungen und Lokalblätter beſorgt prompt
und ohne Preiserhöhung die

7 I lMerseburger Kreisblatt Expedition
in Merſeburg,

Altenburger Sehulplatz 5.
Vortheile für den Auftraggeber Erſparung des Portos und der Poſtinachnahme Ge

bühren korrektes Arrangement des betreffenden Jnſerats bei möglichſter Erſparung an
Raum und Zeilen Einreichung des Manuſkripts in nur einem Exemplar, wenn auch
die Aufnahme in mehrere Blätter gewünſcht wird zweckmäßige Wahl der Blätter,
falls ſolche nicht beſtimmt ſind.

Alte WeinflaſchenEine herrſchaftliche Wohnung iſt zu ver-

werden zu kaufen geſucht.

miethen und 1. Juli zu beziehen. Zu erfragen
Weißenfelſerſtraße 18.

Heuſchkel, Leungerſtraße 4Ein Logis, 2 Stub. n, 2 Kamm., große Küche
nebſt Vorgarten und Zubehör von jetzt ab zu ver-
miethen und 1. October zu beziehen. E. fr. Wohnung iſt an ruh., w omögl. kinderl. Leute

Privat Unterricht
während der Ferien.

Schüler, welche ſich an Nachhilfekurſen
in Deutſch, Franz., Engl. und prakt. Rechnen be
theiligen wollen, mögen ſich melden.

A. Müller, Sprachlehrer,
Gotthardtsſtr. 7, 2 Tr.

Pergamentpapier
zum luſtdichten Verschluss von

Einmachetöpfen

empfiehlt in bester Qualität
zu billigem Preise

die Papierhandlung von
L. Daumann.

e Schuhwaaren
nur beſter Qualität,

vorzügliche Paßform, noch bälligst bei
FVul. ehne.

eMargarine.
(Marke: „Triumpf.“)

Der Naturbutter am ähnlichſten.
X à Pfd. 80 Pfg.
Zuletzt prämiiert mit der goldenen Medaille in Brüſſel.

Stets friſch auf Lager
und Alleinverkauf für Merſeburg

bei unſerem Vertreter Herrn

Otto Tachow.Erſte Elberfelder
Margarin- und Butterfabrik von
Gebr. Baum, Elberfeld.
Merſeburg. Landwehrverein.

Sonntag, den 12. d. Mts,, Nachmittags
4 Uhr

Quartalversammlung
T im „Tivoli““.

Wegen Beſchlußfaſſung über Statuten Aender-
ung wird das Erſcheinen ſämmtlicher Vereinsmit-
glieder vorausgeſetzt. Das Directorium

e

Eduard Hoefer
in Moerseburg,

otoel am Pale ne Niederlage
der Wein Grosshandlung von Johannes
Grün, Hokflieferant, in Halle a/ Saale und

Winkel i/Rheingau.
Verkauf sämmtlicher in- und gauslän-

dischen Weine in Gebinden und Plaschen
s zu den Originalpreis en. Se

Thüringer Hof.
Freitag, den 10. Juli 1891,

Abends 8 Uhr
5. Abonnements- Concert
ausgeführt vom Trompetercorps des Thüring.
Huſaren- Regiments Nr. 12 untes perſönlicher

Leitung des Stabetrompeters W. Stutzer.
Bill ts im Vorverkauf ſind zu haben bei den

e Herren Weyer, Bahnbhofſtr Heuer,
(Firma A. Wieſe) Burgaſtraße; Matto, Roß
markt; Schnultze, kl. Ritterſtraße.

S Bei ungünſtiger Witterung
wird das Concert auf Sonnabend
Abend verſchoben.

Theater in Bad
Dürrenberg Keuſchberg.

(Striebings Gaſthof.)
Donnerſtag, den 9. Juli 1891.

d Königin Luise.
Hiſtoriſches Characterbild in 4 Aufzügen.

Georg Zauner, Director.

C. Heuſchkel, Leunger Straße 4. z. vermieth. u. 1. Oct. z. beiieh. Dom, Brauhausſtr. 7.
7 —Z h Wuwhluaaunzntunmnurw wo o

Schnellprefſendrack und Verlag von K, Leidholdt, Merſeburg, Altenburger Schulplatz 5

Sommertheater-unkenburg.
Freitag, den 10. Juli 1891.

BVenefiz für Clara Wieſe,.
Mutter und Sohn.

Schauſpiel in 5 Acten von Charlotte BirchPfeiffer.
Die Direction.

Stadttheater Leipzig.
Neues Theater. Donnerſtag, 9. Juli. Anfang

1,7 Uhr. Othello. (Stauſpiel Altes Theater.
Donnerſtag, 9. Juli. Geſchloſſen.

r c B.
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